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Donnerſtag, den 17. Februar. 


Der Wahlkampf 

neigt ſich feinem Ende entgegen; wenige Tage noch, und die 
Haupiſchlacht wird geſchlagen fein. Bei den letzten Reichstags⸗ 
wahlen gab es unvechällnißmäßig viele Stichwahlen; in dieſer 
Wahl wird das kaum der Fall ſein. Auf beiden Seiten haben 
ſich die Parteien maſſtert und ſtimmen ſofort geſchloſſen für be⸗ 
ſtimmte Kandidaten, wenigſtens iſt das doch in der großen Mehr⸗ 
zahl der Wahlkreiſe der Fall, und auf übermäßig viele Stich⸗ 
wahlen iſt deshald nicht zu rechnen. Eintreten werden die Stich⸗ 
wahlen beſonders da, wo die Socialdemokraten ins Spiel kom⸗ 
men, und die Letzteren den Kandidaten der Septennats⸗ und Anti⸗ 
jeptennatsparteten noch einen dritten Bewerber um das Reichs⸗ 
tagsmandat hinzugeſellen. Die Ausſicht auf eine nur kleinere 
Zahl von Stichwahlen muß ein neuer Sporn für die Wähler 
ſein, geſchloſſen zur Wahlurne zu eilen Die einmal nicht abge 
gebenen Stimmen können hinterher nichts mehr nützen. Nicht 
nachher reden, ſondern am 21. Februat wählen, darauf kommt 
es allein an. Die Socialdemokraten haben in der eigentlichen 
Wahlperiode von Ach weniger seden gemacht, als die übrigen 
Parteien. Das iſt kein Grund, ſich in Sicherheit zu wiegen. 
Zwei Dutzend Abgeordnete zählt die ſoctaliſtiſche Partei im 
Reichstage bereits; mag nicht das dritte Dutzend noch hinzukom⸗ 
men, welches die ſocialdemokratiſche Partei leicht als ein zwei⸗ 
tes Zünglein an der Waage, neben der Centrumspartei, hinſtel⸗ 
len könnte. Der Character der ſockaldemekratiſchen Lehre iſt 
kein rejormatoriicher, ſondern ein folder des Umſturzes. Es iſt 
dort, wie es bei allen extremen Parteten ſtets geweſen: auf der 
ſchieſfen Ebene der politiſchen Grundsätze giebt es kein Halten. 


Die Wähler haben diesmal mehr in der Hand, als je zu⸗ 
vor. Nicht allein über Militär⸗Septennat oder Triennat, Ver⸗ 
faſſungskampf und Wirthſchaftspolittt wird die Entſcheidung 
aufgerufen; der Ausspruch der Wähler wird auch von ſchwer⸗ 
wiegendſter Bedeutung für unſer ganzes deutſches Parteileben 
ſein. Wie eine Welle nie dieſelbe bleibt, ſo auch keine Partei 
im politiſchen Leben. Einmal erfolgen doch Ereigniſſe, welche 
Aenderungen hervorrufen, wenn auch vielleicht der Name bleibt. 
In Frankreich, tn England, in Oeſterreich haben ſich Parteiver⸗ 
ſchiebungen vollzogen, Prozeſſe, die ſich theilweiſe von langer 
Hand her vollzogen, theilweiſe ganz plötzlich fertig waren Auch 
dei uns bereiten ſich Aenderungen vor. Der Reichstag hat viele 
Parteien, zu viele, im deutſchen Reiche gab es ſtets „viele Sinne“, 
und der Wahlausfall wird die beſtehenden Parteigruppierungen 
nicht unberührt loſſen. Dazu haben fi die Dinge zu weit zu. 
geſpitzt. Das Militär Septennat hat Parteien, die ſich ziemlich 
nahe geſtanden, völlig getrennt, andere, die entfernter von ein⸗ 
‚ander waren, zusammengeführt. Was wird, wenn die Militär⸗ 
frage geregelt? Dann wird auch die große Regelung der Par⸗ 
teiverhältniſſe folgen müſſen, und der Wähler iſt es, der durch 
ſein Votum dieſelbe dicttrt. 

Das Militär⸗Septennat iſt die Frage, um die ſich zunächſt 
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(7. Fortſetzung.) 


„Die Becnſtorff und Ranpow find deutſche Grafen und ber 
gute Benz ward vom Kaiſer ebenfalls ia dieſen Stand erhoben, 
weil unſer Vater es wünſchte. Trotzdem gebührt dieſen Allen 
keineswegs der Vorrang vor den andern Edelleuten; in Däne⸗ 
mark bleiben fie von Rechts wegen einfache Herren vom Adel 
und haben nichts vor den Moltke und Guldſtern voraus.“ 

„Alſo bekomme ich jetzt nichts für den jungen Wind?“ 
fragte die Gräfin klagend. 

„Wenn Dir nur daran gelegen iſt, daß er einen Titel 
führe, ſo mag er die durch des jungen Ribe Tod erledigte Jäger⸗ 
meiſterſtelle erhalten. Wenn es wirklich zu einer Vermählung 
kommt, jo ſoll es meine Sorge fein, daß meine Schweſier nicht 
hinabzufteigen nöthig bat. 

Herr Mun? hörte nichts mehr; das, was er wußte, war 
auch eigentlich genug, und er konnte kaum die Zeit erwarten, 
wo Herr Sendborg ihn ablöſte. Bet dieſem hielt er ſich nur jo 
lange auf, als es Zeit bedurfte, um ihm die fkandalöſe Mär 
von der in Ausſicht ſtebenden Verlobung der Gräfin Penz mit 
Holger Wind mitzutheilen, dann elite er nach Haufe, um feine 
getreue Ehehälfte zu unterrichten. Frau Mund und ihre beiden 
Töchter Edla hatten einen ziemlich großen Bekanntenkreis, ſo 
kam es, daß ganz Kopenhagen die Nachricht von dem Ereigniß 
erhalten hatte, noch ehe die Sonne untergegan zen war. 

Gerda Munck kam noch in der Dunkelſtunde zur Gräfin 
Rantzow, um daſelbſt mit ihren Freundinnen Leonore Rangom 
und Ebba Giedde einige Zeit angenehm zu verplaudern. Zuerſt 
vergaß ſie über anderen Gegenſtänden von Wichtigkeit, wes halb 
ſie den Ausgang eigentlich noch unternommen, als ſie ſich aber 
beſann, meinte ſie der würdigen Einleitung halber: 

„Es iſt doch recht ſchrecklich, daß der junge Ribe ſo plötzlich 
geſtorben iſt.“ 

„Gewiß,“ entgegnete Ebba, „die arme Frau thut mir leid, 
fie waren wohl kaum ein Jahr verheirathet und liebten ſich ſehr.“ 


Alles dreht; aber mit ihrer Löſung, welche die Reichstagswahlen 
ja voraus ſichtlich bringen werden, wird der innere Streit keines⸗ 
wegs zu Ende ſein. Alle die großen politiſchen Fragen der letz ⸗ 
ten Jahre ſtehen noch ungelöſt da, werden aber nicht immer ſo 
bleiben können. Die Militärfrage hat das Uebrige verdrängt, 
aber nicht für immer, und wer weiß, ob wir nicht binnen Jah- 
resfriſt eine zweite Reichstagsauflöſung haben? Niemand kann 
heute vorausſehen, wie die Dinge ſich geſtalten werden. Wir 
brauchen tiefen Frieden, denn bei uns iſt im Innern noch ſo 
viel ju rathen und zu thaten, daß manches Jahr noch bamit 
ausgefüllt werden kann. Und das hoffen wir wenigſtens, wir 
werden Frieden baben. Mögen die Dinge im Reichstage im fol⸗ 
genden Monat ſich ſtellen, wie ſie wollen, das iſt ſicher, zum Be⸗ 
ginn des April⸗Quartales kommen cr. 18 000 Mann weitere 
deutſche Truppen nach unſerer Weſtarenſe. Die Frauzoſen wer⸗ 
den dann zweifellos ebenfalls neue Regimenter heranziehen, aber 
wir ſtehen dann feſt und brauchen keinen plötziichen Angriff mehr 
zu fürchten, weil wir ihm hinlänglich gewachſen find. Das iſt 
die einige beſtimmte Ausſicht, die den Wähler auf dem Gange 
zur Wahlurne begleitet; mag er nicht fernbleiben und ſeine 
Saumſeliakeit mit allerlei Worten ohne Werth vor ſich ſelbſt 
und Anderen zu entichuldigen ſuchen. Diesmal giebt es keine 
Entſchuldiaung gewöhnlicher Art, und wo das allgemeine Beſte 
auf dem Spiel ſteht, wie gegenwärtig, ſollte überhaupt nur ein 
Ausnahmefall hindernd fein. Wer nicht wählt, der ſchweige auch 
ſpäter mit ſeinen Klagen; er hat kein Recht, fie vorzubringen, 
weil er fie ſelbſt mit hervorrief. 


Preußischer Candlag. 


Herrenhaus. 
(5. Sitzung vom 15. Februar 1887.) 


Am Dienſtag genehmigte das Haus eine Reibe kleinerer Geſetzent⸗ 
würfe, darunter den betr. die Aufhebung des Amtsgerichtes in Buckau,. 
Zu einer Debatte kam es bei dem Geſetz über die Feſtſtellung der 
Leiſtungen für Volksſchulen. Daſſelbe beſtimmt, daß im Falle Wider⸗ 
ſpruches der zur Schulunterhaltung Verpflichteten gegen eine von der 
Schulaufſichtsbebörde angeordnete Erhöhung der Leiſtungen für die 
Voltsſchule den Selbſtverwaltungsbehörden die endgiltige Entſcheidung 
zufalle. 

Abänderungsanträge wurden vom Fürſten Bismarck und Miniſter 
von Goßler bekämpft. Erſterer führte aus, eine gründliche Löſung der 
Frage der Schullaſten hänge vom Reichstage ab. Man müſſe warten, 
bis eine andere Mehrheit dort fein und die nothwendigen Einnahme⸗ 
quellen frei würden. Er bitte das vorliegende Geſetz deshalb möglichſt 
unverändert anzunehmen, was auch geſchah. 

Nächſte Sitzung: Unbeſtimmt. 
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„Man erzählt es ſich wenigſtens,“ ſtimmte Gerda bei. „Ihr 
kennt doch den Junker Wind?“ 

Leonore fuhr erſchreckt auf und blickte nach Ebba hin, doch 
dieſe verrieth durch keine Miene ihr ſchmerzliches Geheimniß, 
ſondern fragte nur gleichmüthig: 

„Was iſt es mit ihm?“ 

„Man ſagt, er würde an Ribe's Stelle Jägermeiſter werden.“ 

„Ich dachte es mir, daß er fein Bud bei Hofe machen 
würde,“ fiel Leonore aufathmend ein, *jein Oheim Roſenkrands 
gilt viel bet dem Könige.“ 

„Er ſoll ſeine Ernennung doch nicht feinem Oheim zu ver⸗ 
danken haben“, deutete Gerda geheimnißvoll an. 

„So iſt Uhlfeld wahrſcheinlich von ſelbſt auf ihn aufmerk⸗ 
ſam geworden?“ meinte Ebba, „er it gewiß ein ſehr begabter 
Menſch?“ 

„Auch nicht“, entgegnete das Fräulein mit einer gewiſſen 
Verlegenheit; wenn Ihr ſchweigen wollt, jo will ich Euch erzäh⸗ 
len, was ich weiß”. 

„Es ſcheint wirklich etwas ſehr Bedeutſames zu ſein“, ſagte 
Leonore lachend. 

„Ja, denkt Euch, der Herr Wind wird ſich verloben, aber 
mit wem, rathet Ihr nicht!“ 

Ebba ſaß ſtarr uud unbeweglich, während Leonore Gerda's 
Aufmerkſamkeit von der armen Freundin ab und auf ſich zu 
lenken ſuchle. 

„Allerdings nicht“, meinte fie. „wir kennen ihn auch nicht 
hinreichend, um uns ſonderlich um ihn zu kümmern. „Wer iſt 
denn die Glückliche?“ 

„Meine Tante —“ 

„Deine Tante?“ fragte Ebba, fi vergeſſend, und neigte fi 
athemlos geſpannt vor. 

„Ja, eigentlich iſt ſie nur ganz entfernt mit uns verwandt 
— es iſt die Gräfin Penz; ihre Mutter war ja eine geborene 
Munck und meines Großvaters Muhme. Ich ſollte nichts 
Schlechtes über ſie ſprechen, aber es iſt doch zu unbegreiflich von 
ihr, ſich mit einem Manne zu verloben, der acht Jahre oder noch 
mehr jünger if als fie ſelbſt“. 

„Du ſagteſt, es ſei noch nicht feſt und abgemacht“, warf 
Leonore ein, „vielleicht wird gar nichts daraus, und dann iſt es 
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Cages chan. 
Thorn, den 16. Februar 1887. 


Der Kaiſer beſuchte am Montag Abend mit anderen hohen 
Herrſchaften das Opernhaus. Am Dtenſtag nahm der Monarch 
mehrere Vorträge entgegen und dinirte zuſammen mit der Rats 
ſerin. Letztere hatte vorher eine Spazierfahrt unternommen. 

Der Kronprinz empfing Montag Nachmittag den Grafen 
Herbert Bismarck. 

Die Erbfolgefrage in Lippe Detmold iſt jetzt der Lö⸗ 
fung näher gerückt. Mit dem Tode des kinderloſen Fürſten ers 
liſcht die regierende Linie. Um die Nachfolge bewirbt ſich die 
Linie Schaumburg, ſowie die Grafen von Lippe. Die Erbverträge 
ſind ziemlich verworren, doch iſt in den jüngſten Wochen klar⸗ 
geſtellt, daß die Linie Lippe » Bieflerfeld die zunächſt berechtigte 
if, deren Succeſſion jetzt ſowohl vom Fürſten Waldemar, als 
auch vom preußiſchen Hofe anerkannt wurde. Der präſumtive 
Erbprinz iſt Graf Wilhelm von Lippe, derzeit Major im 1. 
preubiiden Garde⸗Reaiment. 

Das preußiſche Herrenhaus hat ſich nach ſeiner Dienſtags⸗ 


ſitzung, in welcher auch Fürſt Bismarck anweſend war, auf unbe⸗ 


ſtimmte Zeit vertagt. 


Vor Kurzem wurde mitgetheilt, daß der Bundesrath die 
Wiederverleihung der Reichsangehörigkeit an mehrere früher 
ausgewieſene katholiſche Prieſter beichloſſen hatte. Wie jetzt be⸗ 
kannt wird, iſt dies auf Antrag Preutzen's geſchehen, und zwar 
auf Verwendung des Biſchofs von Münfter, für zwei Geiſtliche, 
welche von dem ſ. Z. vom Biſchof von Kulm Namens ſämmtli⸗ 
cher preußiſchen Diözeſen nachgeſuchten Dispenſe ausgeſchloſſen 
waren. 

Dem Düſſeld. Anz zufolge wird eine Kundgebung des 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Adels gegen Windthorſt und für das Sep⸗ 
tennat vorbereitet. 

Der Reichsanzeiger veröffentlicht den Erlaß, durch wel⸗ 
chen der kleine Belagerungszuſtand über die Städte Stettin, 
Grabow a. O. und Altdamm, ſowie über die Amtsbezirke Bre⸗ 
dow, Warſow. Scheune und Finkenwalde verhängt wird. 

Die Nordd. Allg. Ztg. beſtätigt, daß der Kaiſer eine 
Proklamation zu den Reichstagswahlen nicht erlaſſen wird, da 
er ſich in feiner Antwort ouf die Herrenhausadreſſe deutlich 
genug ausgeſprochen. — Weiter bringt das Blatt zur Antwort 
auf einen Artikel der Pariſer „France“, welcher behauptete, 
Deutſchland treibe zum Kriege, folgende Zeilen des genannten 
franzöſiſchen Journales vom 18. December: „Graf Moltke hat 
geſagt, Deutſchland werde Elſaß-Lothringen niemals wieder her⸗ 
ausgeben. Das haben wir auch gar nicht erwartet; aber da 
wir beabfichtigen, die beiden Provinzen zurückzunehmen, die fran⸗ 
zöſiſch geblieben find, und die nichts ſehnlicher wünſchen, als 
wieder im vollſten Umfange franzöſiſch zu werden, ſo Rebt es 
nun unwiderruflich feſt, daß der Krieg zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich unvermeidlich geworden iſt: ein Krieg, der heute oder 
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beſſer, kein vorſchnelles Urtheil gefällt zu haben. Ich glaube es 
auch noch nicht!“ 

„Es iſt ſchon ſchlimm, wenn man ſo in's Gerede kommt. 
Ueberdies würde ich es Euch nicht erzählen, wenn ich es nicht 
aus glaubwürdiger Quelle hätte“. 

„Es mag ein mütziges Geſchwätz ſein“, ſagte Ebba, die ſich 
nur mühſam gefaßt hatte, „da jo leicht Gerede bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten entſteht Der Altersunterſchied thut aber wenig“, 
fügte ſie dann hinzu, denn ſie fühlte ſich gedrungen, den Jugend⸗ 
freund gegen Gerda's loſe Zunge zu vertheidigen, „meine Mutter 
war eif Jahre älter als mein Vater zf rage einmal, wo Du willſt 
bet Leuten, die fie gekannt haben, und Alle werden Dir ſagen, 
5 meine Eltern eine glückliche und freudevolle Ehe geführt 

aben“. 

„Man meint aber“, entgegnete Gerda, „daß der Junker, der 
ſchon ziemlich lange der erklärte Cavalier meiner Tante geweſen 
ift, bei feinem Handel gut gerechnet habe; die großen Reichthü⸗ 
mer, die der alte Penz hinterlaſſen, helfen ſchon über die ver⸗ 
blühenden Reize ſeiner Wittwe hinweg, — und welche Zukunft 
einem Schwä zer des Königs lacht, beweiſen die Beiſpiele der 
Herren Uhilfeld und Seheſtädt“. 

„Das iſt nicht wahr“, brauſte Ebba auf, „das kann nicht 
fein. Es iſt ſchlecht von Dir, Gerda, daß Du das, was Leute 
die ihm nicht wohl wollen, verbreitet haben, nachſprichſt. Wer 
das behauptet hat, kennt Holger Wind nicht. — Keunſt Du ihn 
denn, daß Du fo Scharf über ihn herzieht? Er iſt edel und 
gut von Grund auf, und ſelbfl wenn es wahr iſt, was Du er⸗ 
zählſt, daß er die Gräfin Penz zu ehelichen beabfichtigt, fo möchte 
ich nicht einen Augenblick bezweifeln, daß er fie wirklich liebt“. 

Gerda ſah die ſonſt fo ſtille Ebba, die hier plötzlich eine an 
ihr ganz unbekannte Leidenſchaft entfaltete, erſtaunt an. 

„Du wirſt faſt beleidigend gegen mich“, rief fie, „und nimmt 
u Zägermeifterd Partet, als ſtündeſt Du ihm weiß Gott wie 
nahe“. 

„Ob er mir nahe ſteht?“ fragte Ebba noch immer erregt, 
„er war der treueſte Freund meiner Kindheit Unſere Eltern 
waren Nachbarn und meine Mutter hatte ihn aus der Taufe 
gehoben. D'rum leide ich es auch nicht, daß Du in meiner Ge⸗ 
genwart ſchlecht über ihn redeſt. Ich bin das der Erinnerung 
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morgen, ſicherlich aber bei der erſten Gelegenheit zum Ausbruch 
kommen wird.“ 

Die Köln. Volksztg. veröffentlicht das Schreiben des 
Frhru. von Franckenſtein auf die an ihn ergangene Benachrich⸗ 
tigung des Münchener Nunttus über den Wunſch des Papſtes 
bezüglich des Septennates. Es heißt darin: „Ich brauche nicht 
zu jagen, daß das Centrum immer glücklich war, den Weihun⸗ 
gen des heiligen Stuhles nachzukommen, wenn es ſich um kirch⸗ 
liche Geſetze handelte. Ich habe mir ſchon im Jahre 1880 er⸗ 
laubt, aufmerkſam zu machen, daß es für das Centrum abſolut 
unmöglich iſt, bei nicht kirchlichen Geſetzen gegebenen Directiven 
Folge zu leiſten. Nach meiner Anſicht würde es ein Unglück 
für das Centrum und eine reiche Quelle von Unannehmlichkeiten 
für den heiligen Stuhl ſein, wenn das Centrum in Fragen, 
welche die Rechte der Kirche nicht berühren, ſich Inſtructionen 
vom heiligen Stuhle erbitten würde“. 

Das „Deutſche Adelsblatt“ halte die Meldung gebracht, 
der bekannte Kriegsartikel der „Poſt“ jet von einem Bankhauſe, 
welches dabei 6 Millionen gewonnen habe, veranlaßt und in⸗ 
ſpirirt. Die „Poſt“ erklärt, ſie übergebe die Sache unverzüglich 
dem Staatsanwalt. 

Von der vor einigen Tagen verbreiteten Nachricht, fran ⸗ 
zöſiſche Regimenter in Algier ſollten nach der deutſchen Grenze 
verlegt werden, iſt, wie autbentiſch gemeldet wird, kein Wort 
wahr. — Der Hamb. Corr. meldet, daß Frankreich jetzt maſſen⸗ 
haft Pferde in Belgten kauft. Auch nach Deutſchland find vor 
acht Tagen Pferdezüge aus Belgien gegangen. 

Auf der Kaiſerlichen Werft in Kiel fand am Dienſtag 
der Stapellauf des Kanonenbootes „Erſatz Albatros ſtatt“. Die 
Taufrede hielt der Viceadmiral von Wickede. Das Fahrzeug er⸗ 
hielt den Namen „Eber.“ 

Das Oberlandgericht in Naumburg hat bezüglich der 
ſtreitigen preußiſchen Krongüter Flatow und Krojanke dahin ent⸗ 
ſchieden, daß dem Prinzen Friedrich Leopold die Nutznießung 
dieſer Güter zugeſprochen iſt, während der Prinz Albrecht eine 
Geldentſchädigung erhält 

Mehrere der in Magdeburg verhafteten Socialdemokraten 
find wieder freigelaſſen, darunter auch der bisherige Abg. Heine⸗ 
Halberſtadt. 

Auch in Mülhauſen d. E. hielt die Polizei Hausſuchun⸗ 
gen. Zehn dortige Einwohner wurden unter der Anklage, Mit⸗ 
glieder von Déroulede's Patriotenliga zu ſein, verhaftet. Eine 
Anzahl Schriftſtücke find beſchlagnahmt. 

In Duisburg ſind mehrere tauſend ſocialdemokratiſche 
Flugblätter beschlagnahmt und acht Socialdemokraten verhaftet 
worden. 

Die Internationale. Die Socialdemokraten in allen 
Ländern verfolgen den Wahlkampf in Deutſchland mit außeror⸗ 
dentlichem Intereſſe und unterſtützen ihre Parteigenoſſen mit 
Wort und That. Neue Beweiſe hierfür liegen vor. Zahlreiche 
ſoclaliſtiſche Klubs in Frankreich (Paris, Beauvais. St. Quentin, 
Roubaix, Nantes, Reims) haben Reſolutionen angenommen und 
übermittelt, in denen den deutſchen Socialiſten Glück im Wahl⸗ 
kampfe gewünſcht und Herrn Haſenclever Dank für die Worte 
geſagt wird, mit denen er der Politik des Reichskanzlers entge⸗ 
gengetzeten. In Reims hat die Syndikatskammer der Wollar⸗ 
beiter für den Wahlfonds der deutſchen Socialdemokratie einen 
kleinen Beitrag gezeichnet; faſt überall find Subſkriptionen eröff⸗ 
net worden. Die amerikaniſchen Soctaliften, welche bereits ein ⸗ 
mal 10 00% Mark geſchickt, haben durch Kabel nochmals eine 
gleiche Summe angewieſen. Die Expedition des Parteiorgaus 
in Zürich hat bereits 10 000 Franken für den Wahlfonds her⸗ 
gegeben. Ganz außerordentlich zahlreich ſind diesmal die klei⸗ 
neren Beiträge, die aus dem Auslande kommen Größere Sum⸗ 
men werden noch aus Belgien und ſpeziell aus Gent erwartet. 


In Wien erzählt man ſich, die in Rumänieen internierten 
ehemaligen bulgariſchen Offictere Benderew und Gruew ſeien 
nach Ungarn entflohen. — In den Motiven zur neuen Land⸗ 
ſturmvorlage heißt es, die Forderung ſei die natürliche Folge 
der Annahme der Beſtimmungen über die Bildung des Land⸗ 
ſturmes. Es wäre ein ſchwerer Fehler, wenn Oeſterreich⸗Ungarn, 
im Hinblick auf die Maßregeln in den übrigen earopäiſchen 
Staaten auf dem Gebiete der Entwicklung der Heeres macht, für 
die Ausrüſtung des Landſturmes nicht Vorſorge treffen würde. 
„Unsere Intereſſen verweilen uns auf das Gebiet friedlicher 
Entwickelung und es if das Heſtreben unſerer maßgebenden 


an die verfloſſenen Zeiten ſchuldig, obwohl ich ihn jetzt lange 
nicht geſehen habe, und trotzdem er nicht höflich mit mir geweſen 
it. Er war noch nicht hier, um mich zu begrüßen nach ſeiner 
Rücktehr aus Deutſchland; ich meine aser, er weiß nicht, daß 
ich in Kopenhagen bin und glaubt, ich ſei noch in Gieddesborg.“ 

Fräulein Munck, die bedeutend älter als Ebba war, lächelte 
überlegen und warf Leonoren einen fragenden Blick zu, als 
wollte ſie von dieſer ihre Meinung über Ebba's Verhältniß zu 
Holger beſtätigt haben. 

„Was willſt Du?“ fragte Leonore und runzelte die Stirn. 

„Nichts, nichts — alſo ein Freund Deiner Kindheit? noch 
dazu der beſte Freund, dann iſt es allerdings ſeltſam, daß er 
noch nicht bei Dir war. Verzeihe mir, daß ich Deinem Herzen 
vorhin durch mein vorſchnelles Urtbeil zu nahe getreten bin, ich 
wußte ja nicht, daß zwiſchen Euch Beziehungen beſtanden haben. 
— Nun, der Gemahl der Gräfin Penz wird, ſelbſt wenn er 
nicht darauf gerechnet hat, ſeinen Weg ſchon machen. Man de 
hauptet, die glückliche Braut habe von dem Könige bereits des 
Junkers Erhebung in den Grafenſtand verlangt, jet aber abſchlä⸗ 
gig beſchieden worden 

„Man ſcheint die Geſchichte ja ſchon ziemlich genau und bis 
in die kleinſten Nebenſcenen ausgearbeitet zu haben,“ ſpottete 
Ebba bitter.“ 

Das iſt ſehr unwahrſcheinlich,“ meinte Leonore, „es wäre 
doch wunderbar, wenn die Gräfin nicht wiſſen ſollte, daß es in 
Dänemark keine Grafen giebt. Wir und einige andere Familien 
ſind des deutſchen Reiches Grafen, und die Brahe und Sparre 
verdanken ihren Rang der Krone Schwedens.“ 

„Nun, der Anfang tft mit dem Jägermeiſter gemacht; wir 
iſt für Herrn Wind's Zukunft nicht bange.“ 

„Ich wünſche ihm Glück dazu.“ flüſterte Ebba träumend 
— jetzt waren ihre Hoffnungen, die ſie mit dem Ringlein ſchon 
abgethan gewähnt hatte, erſt wirklich tobt. — — 

Zwei Tage darauf war Ebba bei ihrem Vater im Schloß. 
Um einige Beſuche zu empfangen hatte der Oberjägermeiſter feine 
Tochter im Wohnzimmer allein gelaſſen; als er aber lange aus⸗ 
blieb, und fie nicht ohne Lebewohl weggehen wollte, begab ſie 
ſich nach ſeinem Arbeitszimmer und öffnete die Thür, wollte je⸗ 
doch, da noch Jemand bei ihm war, ſchnell zurücktreten. 


Kreiſe auf die Erhaltung des Friedens gerichtet. Nichts deſtowe⸗ 
niger müſſen wir, wie jeder Staat, der ſeinen erſten Intereſſen 
nicht entſagen will, im Nothfalle zur Vertheidigung der Monar⸗ 
chie zu jedem Opfer bereit ſein, wenn wir uns durch die Ereig⸗ 
niſſe nicht überraſchen kaſſen wollen. 

Das Parker „Journal des Débats“ veröffentlicht eine 
aus Nancy datierte Mittheilung, wonach zahlreiche deutſche Pa⸗ 
trouillen an der Grenze circulieren, angeblich um Deserteure ab⸗ 
zufangen. Die franzöſiſche Regierung habe angeordnet, wenn 
dieſe Patroutllen die Grenze verletzen ſollten, lediglich die That⸗ 
ſache zu conſtatiren, damit eine diplomatiſche Reklamation er ⸗ 
folgen könne“. Jawohl, „wenn!“ 

Aus Paris wird der Köln. Ztg. geſchrieben; Den Anar⸗ 
chiſten dienen die Gräber ihrer Heiligen zu Wallfahrtsorten, wo 
fie Anwerbungen machen. Die Kaaba der franzöſiſchen Socia⸗ 
liſten und Kommunarden iſt der Kirchhof Were Lachatſe. Auch 
am Sonntage, dem Todestage des Kommunarden Vallées, war 
eine große Pilgerfahrt nach dem Kirchhofe angeordnet. Unter 
den üblichen Kränzen prangte wieder jener mit der Juſchrift 
„Die deutſchen Socialiſten für Valles“. Unter den Gläubigen, 
etwa 1000 Mann, waren ſelbſtverſtändlich viele Ruſſen, nihi⸗ 
liſtiſche Brüder, und Italiener zugegen. Felir Pyat, Louiſe 
Michel und andere Aufruhrapoſtel hielten die üblichen Blut⸗ und 
Brandreden und überboten einander ſo, daß zuletzt ein Vertreter 
der kosmopolitiſchen Anarchte, Brall mit Namen, beantragte, bei 
der nächſten Revolution alle Bourgeois todtzuſchlagen. Dieſe 
Rede wurde mit jubelnden „Vive la Commune, vive la Revolo- 
tion!“ begrüßt. Wie üblich zog die blutdürſtige Gemeinde hier⸗ 
auf nach der Mauer, wo die 1871 erſchoſſenen Kommunarden 
liegen, und hier wurden wiederum Reden gehalten, in welchen 
aufgefordert wurde, den Bourgeois die Hälſe abzuſchneiden. 
Daun wurde im Saale Gaffard eine Verſammlung zum Beſlen 
der Strikenden im Vierzon und der ſocialiſtiſchen Wähler in 
Deutſchland gehalten. Tagesordnung: Revolutionärer Inter⸗ 
nationalismus und Chauoinismus“. Nachdem bie Abgeordne⸗ 
ten Royer und Planteau, Louiſe Michel und Andere geredet, 
wurden ſodann den deutſchen Socialiſten Glückwünſche geſandt 
und eine Geldſammlung für ſie unternommen. 

Im Verlauf der Adreßdebatte im Unterhauſe ſind noch 
verſchiedene Mißtrauensanträge gegen die Regierung geſtellt, aber 
ſämmtlich abgelehnt. Es handelte ſich aus ſchließlich um lokale 
Fragen. — Auch über Reformen innerer ägyptiſcher Angelegen⸗ 
heiten, namentlich über eine Aufhebung des Frohndienſtes, wird 
im Parlament viel geſprochen. Die Sache ſchwebt aber noch ſo 
in der Luft, daß ein näheres Eingehen darauf nicht lohnt. 

Der in Maſſauah commandirende italieniſche General Gene 
meldet nach Rom, daß die Abeſſynier immer noch in Unthätig⸗ 
keit verharren. Die Letztere ſcheint durch gleichzeitige Gefechte 
im Sudan verurſacht zu ſein, welche die Truppen Ras Abnla's 
geſchwächt haben. Der Sohn des Königs Johannes ſol die 
Araber in einem blutigen Treffen beſiegt haben Jedenfalls 
werden die Italiener, mag nun ein neuer Angeiff der Abeſſynier 
erfolgen oder nicht, für die erlittene Schlappe ſich revanchiren, 
ſobald nun erſt die jür eine Expevition erforderlichen Truppen 
beiſammen ſind. Aus Turin kommt die Meldung, die 
italieniſche Regterung habe mehr als tauſend Erdarbeiter ange⸗ 
worben, welche unter der Leitung von Artillerie⸗ und Genie⸗ 
Officieren zum Bau von Forts und einer Vertheidigungslinie 
am Mont Cenis, nahe der franzöſiſchen Grenze, verwendet wer⸗ 
den ſollen. 

Zwiſchen dem Sultan von Zanzibar und Portugal 
iſt es zu einem Conflict gekommen, der recht langwierig werden 
kann. Die Urſachen des Zwiſtes find folgende: Der Suitan hat 
ſich geweigert, mit dem portugieſiſchen Generalgouverneur von 
Mozambique über den Befig der Tungi⸗Bay und der Grenze am 
Kap Delgado in Unterhandlung zu treten, wie er die im vori⸗ 
gen Jahr verſprochen hatte. Nachdem auch eine letzte Friſt unbe⸗ 
achtet gelaſſen war, hat der por tugteſiſche Konſul Zanzibar ver⸗ 
laſſen und feine dortigen Landsleute dem Schutze des deutſchen 
Konſuls unterſtellt und die Tungi⸗ Bat iſt von dem portugieſi⸗ 
ſchen Gouverneur unter Verwaltung genommen. 

Die ſpaniſche Deputirtenkammer hat mit 175 
70 Stimmen das Gejeß betreffend die Verpachtung der 
Regie angenommen 

In den Militärſchulen von Kiew, Charkow, Odeſſa find 
ebenfalls Nihiliſtenverbindungen entdeckt worden und zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen. Ein Marineofficier in Peters⸗ 


gegen 
Tabak⸗ 


mein Kind,“ rief ihr da Herr Giedde 


„Komm nur herein, 
einen alten Bekannten wiederzu⸗ 


nach, „Du wirſt Dich freuen, 
ehen.“ 5 

Neugierig und ahnungsvoll trat Ebba völlig in das nur 
ſchwach beleuchtete Gemach und ſtand dem Jägermeiſter Holger 
Wind gegenüber. 

„Holger! rief ſie erbleichend. 

„Jo, ja,“ meinte Herr Giedde lachend, „unfer alter treulo⸗ 
fer Freund, den unſer allergnädigſter Herr geſtern zu ſeinem 
Jägermeiſter zu ernennen geruht hat. Der neue Wardenträger 
meldet ſich bei feinem Vorgeſetzten, ſonſt hätte er ſich unſerer 
vielleicht immer noch nicht errinnert.“ Der alte Herr hätte 
Ebba die Begegnung mit Holger ſicher erspart, wenn er gewußt 
hätte, wie weit das Verhältniß durch die Aoſchiedsaus⸗ 
ſprache im Gieddesborger Park gediehen war. Frau Giedde 
hatte ihm aber noch kurz vor ihrem Tode nur ihren Wunſch, 
daß die Beiden ein Paar werden möchten, mitgetheilt, ohne ihn 

Holger hatte ebenfalls die Farbe gewechſell und ſenkte den 
Blick zu Boden. 

ihm herzlich und einfach 
die Hand reichend: 

„Seid mir im 

daß ich Euch dieſen Gruß erſt heute zurn ⸗ 
fen kann.“ 

„Ich hade mir eine große Unhöflichkeit zu Schulden kom⸗ 

In Ebba wallte es heiß auf. 

„Unhöflichkeif?“ fragte fie nicht ohne Bitterkeit, dann 
mir immer war, als verdiente Eure Haltung einen anderen 
Namen.“ 
lächelnd mit dem Kopfe, es gefiel ihm, daß fein Töchterchen dem 
Junker die Wahrheit wenigſtens andeutete. 

„Willſt Du ſchon gehen?“ fragte 
Holger nach ſeinem Hut umſchaute. 
keine Zeit und bin ſo ſchon 


über die Sachlage genauer zu unterrichten. 
Ebba, die ſich zuerſt faßte, ſagte, 
Vaterlande willkommen, Holger, es iſt Eure 
eigene Schuld, 
men daſſen, da ich Euch nicht früher aufgeſucht habe.“ 
lächelte ſie und ſagte leiſe: „Ihr mögt Recht haben, obwohl es 
Holger erröthete unter ihrem Blick und Herr Giedde nickte 
„Lebt wohl, Herr Jägermeiſter“ 
Herr Giedde, während ſich 
„Ja, ich habe heute gar 


burg, in deſſen Händen die Fäden der Verbindung zuſammen ; 
liefen, erſchoß ſich in dem Moment, in dem er verhaftet wer⸗ 
den ſollte. 

Die Engländer machen der ruſſiſchen Regierung ſchon 
wieder Sorgen. In Moskau will man zuverläſſige Nachrichten 
aus Centralaſten erhalten haben, wonach die Engländer im Be⸗ 
griff ſtehen, die bis Quettah ferliggeſtellte Eiſenbahn nordweſtlich 
durch Afghaniſtan fortzuführen, um engliſchen Waaren in Chiwa 
und Buchara Abſatz zu ſchaffen. Die ruſſiſche Regierung hat Be, 
amte ausgeſendet, um die Sachlage feſtzuſtellen. — Die ruſſi⸗ 
ſchen Holzinduſtriellen haben dem Finanzminiſter in Petersburg 
ein Geſuch um Erhöhung der ruſſiſchen Holzzölle unterbreitet. 


Probinzial⸗ Nachrichten. 


— Von der ruſſiſchen Grenze, 14. Febr. In nächſter 
Umgegend von Wirballen lebte bis vor wenigen Tagen der 
Grundbeſitzer W. mit zahlreicher Familie in geordneten Verhält⸗ 
niſſen anſche inend glücklich und zufrieden. Mehrere Meiten ent⸗ 
fernt, amtirte ſeit vielen Jahren ſein Bruder als römiſch⸗katho⸗ 
liſcher Prieſter in einem polniſchen zu Rußland gehörigen Kirch- 
dorfe. Die Stolgebühren x. in dem betreffenden Kirchenſpren. 
gel mußten nicht unbedeutend ſein, denn im Laufe der Zeit hatte 
der Ortsprieſter, wie der bei Wirballen wohnhafte Vrader be⸗ 
ftimmt wußte, ziemlich beträchtliche Erſparniſſe zurückgelegt. 
Plötzlich ſtirbt der Prieſter. Aber erſt nach längerer Zeit erfährt 
au Umwegen der Grundbeſitzer von deſſen Tode Sofort reiſt 
der Beſitzer nach jenem Dorfe, um die etwaize recht bedeutende 
Erbſchaft anzutreten. Da er allein nur, in der ſelbſtverſtändli⸗ 
chen Ermangelung von Leibeserben des Verſtorbenen, ſich für 
erbberechtigt hält, fo glaubt es am leine Schwierigketten. Aber, 
o weh! Das Pfarrhaus iſt wie ausgekehrt, der Todte begraben, 
das Inwentar verſteigert, vom Baarvermögen keine Spur! Ein 
Teſtament zu Gunſten des überlebenden Bruders oder ſonſtigen 
Perſouen fand ſich nicht vor, und ſo hatte der Fiskus die Rege⸗ 
lung der Erbſchaftsange legenheit jo gründlich betrieben, daß der 
zu ſpät eingetroffene Grundbeſitzer mit ſeinen Er banſprüchen an 
den zu dem nicht genügend bekannten Vermögenstheil des Ver⸗ 
ſtor benen abgewieſen wurde. Wiederholte gerichtliche Reklamati⸗ 
onen führten zu keinem befriedigenden Reſultat. Ergrimmt und 
niedergeſchlagen zugleich wanderte der alſo in ſeinen beſtimm⸗ 
ten Hoffnungen getäuſchte Grundbeſitzer umher. Der Troſt 
in der Familie fand bei ihm keine Slätte. Obwohl durch⸗ 
aus nicht darbend, ſondern vielmehr über vollkommen ausrei⸗ 
chende Vermögensmittel gebietend, ſchten er den „Verluſt“ 
nicht verſchmerzen zu können. Dieſer Tage fanden ihn jetne 
höchſt bedauernswerthen Angehörigen in der Scheune erhängt vor. 

— Königsberg, 14. Februar. An die hieſtgen Studiren⸗ 
den der Albertina find bereits von 3 Univerſitäten, nämlich: 
Berlin, Straßburg i. E. und Breslau Aufrufe dortiger Studen⸗ 
tenkomitees zur Betheiligung an einer gemeinfamen, unſerem Kaiſer 
an deſſen neunzigſtem Geburtstage zu überreichenden Glückwunſch⸗ 
adreſſe ergangen. Außerdem hat geſtern abend ein Ausſchuß 
hieſiger Studirenden Über eine in Ausſicht genommene Vorfeier 
Beſchluß gefaßt. b 

— Bromberg, 15. Februar. Geſtern ſchüttete ein Mäd⸗ 
chen in einem Hauſe der Poſenerſtraße, nachdem es bereits das 
Holz im Ofen entzünde: hatte, den Inhalt einer Petroleumlampe 
in's Feuer, was natürlich eine heftige Erplofion zur Folge hatte. 
Die aus dem Ofen hervorſchlagende Flamme verbrannte das 
Mädchen derart, daß es nach dem Krankenhauſe geſchafft wer⸗ 
den mußte. 

— Tremeſſen, 14. Febr. Der Haushahn des Polizeiſer⸗ 
geanten zerfleiſchie dem 8jährigen Kinde deſſelben mit Schnabel⸗ 
hieben beide Wangen und hackle ihm außerdem ein Auge aus 

— Schub in, 14. Februar. Der Hofverwalter ZStttlau 
und der Ober⸗Inſpektor Kont in Mamlig ſind am 10. d. x 
von den Gebrüdern Kozlowski und zwar erſterer lebensgefährlich 
verletzt worden. Der Hergang der Sache iſt kurz folgender: 
Kont kam in der Abendſtunde in den Stall, als der Fornal 
Kozlowski die Pferde mißhandelte. Da er trotz des Verbots 
die Pferde noch weiter mißhandelte, erhielt er von K. zur Züch⸗ 
tigung mit der Hand einen Schlag in's Geſicht. Hierüber erboſt, 
ergriff er einen Dunghazen und überhäufte den K. mit Schimpf⸗ 
worten. Letzterer näherte ih nun dem Kozlowski, worauf der ⸗ 
ſeibe unter Wegwerfen des Dunghakens ſich entfernte, auf der 
Straße Steine ſammelte und nach Kont warf. Sodann ging er 
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zu lange geblieben, die Tante hat Herrn und Frau Stern 

feld zur Tafel, und ich hade verſprochen, Leonoren noch ein 

wenig bei der Zubereitung zur Hand zu gehen; Ihr wißt, 

/ 15 e find nicht ſonderlich geſchickt in der Wirth⸗ 
aft. 

Holger hatte, als er den Beſuch zu machen ſich ent⸗ 
ſchloß, wohl eine Begegnung mit Ebba gefürchtet, aber 
doch immer noch die Hoffnung gehegt, ihr ausweichen zu können. 

„Würdet Ihr mir geftatten, Euch zu geleiten, Fräulein?“ 
fragte er jetzt, nach ſeinem Hut greifend. 

Ebba zuckte bei der förmlichen Anrede zuſammen, und doch 
— wie ſollte er ihr anders gegenübertreten? wäre es unter 
den obwaltenden Umfländen nicht eine Entweihung geweſen, auch 
nur durch die geringſte Vertraulichkeit an die alten Zetten zu 
erinnern? Trotzdem aber hatte ſie das Wort „Fräulein ſehr 


geſchmerzt. 

„Wenn es Euch keine große Mühe macht, Herr Wind, 
jo nehme ich Euren Schutz gern an.“ ſagte fie nach einigem 
Zögern. „Ibr müßt nur geſtatten, daß ich mich zurüſte.“ 

Die äußerliche Ruhe und Gleichgiliigkeit Ebba's that 
ihm ſehr wohl, obwohl ſie ſeine Eitelkeit ein wenig kränkte, und 
befähigte ihn, ebenſo ruhig zu erſcheinen, trotzdem ihm das Herz 
gewaltig unter dem neuen grünen Koller pochte. 

Als Ebba hinausgegangen war, um ſich ihren Hut und Pelz 
zu holen, ſagte Herr Giedde, indem er dem Junker freundlich 
auf die Schulter klopfte: 

„Nun laßt nicht wieder ſo lange auf Euch warten — ha, 
da fällt mir ein, daß ich übermorgen den alten Herrn Guldſtern 
zur Tafel habe; wenn es Euch genehm iſt, mit uns zu ſpeiſen, 
jo hättet Ihr Gelegenhekt, einmal zu bewundern, was für eine 
tüchtige eig und liebenswürdige Wirthin mein Fräulein 
geworden iſt.“ : 

Holger wagte nicht. die Einladung ſeines neuen Vorge⸗ 
ſetzten abzulehnen, und während er noch darüber einige Redens⸗ 
arten von großer Ehre und dergleichen machte, trat Ebba wie⸗ 


der em. 
(Fortſetzung folgt.) 
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wieder, wäh⸗ 


zu ſeinem Bruder und erſchien alsbald mit dieſem 
mit einem 


rend Kont ih nach dem Haufe begeben hatte, um ſich 
Revolver zu verſehen. Inzwiſchen hatt ſich Zittlau auf dem 
Hofe eingefunden. Die Gebrüder K. ergriffen nun einen eiſer⸗ 
nen Spaten bez. eine Dunggabel und ſchlugen auf 8. derart 
ein, daß er ſofort zuſammenbrach und beſinnungs los liegen blieb, 
Demnächſt wendeten ſich die Gebrüder K. dem inzwiſchen hinzu⸗ 
gekommenen Kont zu und ſchlugen auch auf dieſen ein. Er 
wendete zwar die Schläge mit einem dicken Handſtocke ab, erhielt 
aber doch an beiden Unterarmen tiefe Wunden Erſt als es ihm 
gelungen, den Revolver hervorzuholen und abzuichteßen, entfern⸗ 
ten ſich die Attentäter. Die Verletzungen des 3. find derart, 
daß die dicke Wintermüße durchgeſchlagen iſt und er ein ungefähr 
5 Centimeter großes Loch im Kopfe bat, welches das Gehirn 
bloslegt. Zittlau iſt bereits geſtern ſeinen Verletzungen erlegen. 
Die Gebrüder K. ſind in gerichtliche Haft genommen. 
—— 


Joc ales. 
Thorn, den 16. Februar 1887. 


— Die ftatntenmähige General- Verſammlung des Vorſchuß⸗ 
Vereins (Eingetrag. Gen.) war zu geſtern Abend im Schützenhauſe 
hierſelbſt eingeladen und von 56 Mitgliedern beſucht. Der Herr Vor⸗ 
ſitzende Stadtrath Kittler eröffnete die General⸗Verſammlung und con⸗ 
ſtatirte die ordnungsmäßige Einberufung derſelben, tbeilte dann weiter 
mit, daß die Revifion der Kaffe durch Herrn Matthes am 31. Decem⸗ 
ber 1886, die der Bücher durch die Herrn Arnold Danziger und J. S. 
Caro unter Vorſitz des Herrn Kittler am 19. Januar 1887 und 
durch den Ausſchuß am 20. Januar 1887 ſtattgefunden habe 
und daß dabei keinerlei Monita gezogen worden find. Der Ab⸗ 
ſchluß pro IV. Quartal 1886 bat ergeben, Einnahme: Wechſel⸗Conto 
814085,80 M., Wechſelzinſen C. 11158,50 M., Depoſiten C. 55655, 78 M., 
Spartaſſen C. 10492,45 M., Mitglieder⸗Guthaben 3446,45 M., Reſerve 
kond⸗Conto 211 M., Vereins⸗Unkoſten C. 25,05 M., Deutſche Genoſſen⸗ 
ſchaftsbank 19087,30 M., Kaſſa⸗Conto (altes Saldo) 5624.30 M. in 
Summa 919746,90 M. — Ausgabe: Wechſel ⸗Conto 815266,81 M., 
Wechſelzinſen C. 46,53 M., Depoſiten C. 67114,40 M., Sparkaſſen C. 
1415795 M., Mitglieder Gutachten 2111,81 M., Reſervefond⸗Conto 
15 M., Vereins » Untoften 136,16 M., Deutſche Genoſſenſchafts⸗ Bank 
19139,80 M., Depoſiten⸗Zinſen 1885 301,25 M., Depoſiten⸗Zinſen 1886 
1174,65 M., Verwaltungskoſten 1000 M., Kaſſa⸗Conto (neues Saldo) 
2282,54 M, in Summa 919746, 90 M. — Activa: Kaſſa = Eonto 
2282,54 M., Wechſel⸗Conto 738128,38 M., Giro⸗Conto 1000 M., Effec⸗ 
ten O. 40167,25 M., Mobilien C. 100,95 M., Deutſche Genoſſenſchafts⸗ 
bank 52,50 M., in Summa: 7817,91 M. — Paſſiva: Mitglieder⸗Gut⸗ 
haben 259832,03 M., Depoſiten⸗Conto 250717,09 M., Sparkaſſen⸗Conto 
178051,43 M., Reſervefond 40803,75 M., Specialreſervefond 13159,80 M., 
Depoſitenzinſen 1885 1396,20 M., Ueberſchuß⸗Conto 37830, 42 M., in 
Summa: 78179162 M. — Die Zabl der Mitglieder betrug am Schluſſe 
des IV. Quartals 880, eingetreten ſind im IV. Quartal 15, ausgetreten 
ſind in dieſem Quartale 9, ſo daß die Zahl der Mitglieder 886 beträgt. 
Einwendungen gegen den Abſchluß ſind nicht erboben worden. Der Herr 
Stadtratb Kittler erörtete dann in dem Berichte über die Rechnungs⸗ 
legung die allgemeinen Geſchäftsverhältniſſe und conftatırt, daß das 
Geſchäftsjahr ein günſtiges geweſen iſt. Bezüglich der Gewinnverthei⸗ 
lung beſchloß die Verſammlung auf Vorſchlag des Vorſtands und des 
Ausſchuſſes von dem Ueberſchuß mit 18363,62 M. 60/0 Dividende zu 
vertbeilen, 5902,58 M. dem Special ⸗Reſervefond zuzuſchreiben. Das 
Dividenden berechtigte Guthaben der Mitglieder beträgt 207684 M. Die 
Generalverſammlung genehmigte dieſen Vorſchlag, zu Rechnungsreviſoren 
wurden die Herren Carl Pichert, Piſchalla und W. Landecker gewäblt. 
Die Wahlperiode des Herrn Gerbis iſt abgelaufen und wurde derſelbe 
mit 46 von 56 Stimmen wieder zum Vorſtandsmitgliede gewählt. 
Ebenſo iſt für den Herrn Appel, Born und Heins die Neuwahl 
dreier Ausſchußmitglieder nothwendig und es wurden dieſelden Herren 
mit Stimmenmehrheit wieder gewäblt und nahmen die Wahl an. Da: 
mit war die Tagesordnung erledigt und wurde die Verſammlung ges 
ſchloſſen. a 

— Theater. Das Balletperſonal des Berliner Victoria⸗Theaters 
veranſtaltet zur Zeit eine Gaſtſpielreiſe durch die Provinzen; weil gegen⸗ 
wärtig in ihrem Heim die Meininger ihre Triumphe feiern. Der Herr 
Tbeaterdirector Hannemann bat die Gelegenbeit benügt, um die Geſell⸗ 
ſchaft auch uns zuzuführen und uns den allerdings ſeltenen Kunſtgenuß 
eines größeren Ballets zu verſchaffen. Das erſte Enfemble » Gaftipiel 
fand geſtern bei, trotz der erböbten Preiſe, vollſtändig ausverkauftem 
Haufe ſtatt. Dem Ballet ging die Aufführung des reizenden Moſer'ſchen 
Einacters: „Die Verſucherin“ voraus. Das kleine Luſtſpiel wurde von 
den Damen Frlu. Waldow und Harryes und den Herren Gilzinger und 
Keſter mit großer Verve und Abrundung geſpielt, daß das Publikum 
über feine Befriedigung mit dem wohlverdienten Beifall quittirte. Was 
nun die Ballet-Aufführung anlangt, fo hatten ſich Diejenigen allerdings 
getäuſcht, welche eine, eine einheitliche Handlung mimiſch veranſchauli⸗ 
chende, Vorſtellung erwartet hatten Zur Vorführung gelangte eine vom 
Componiſten und Regiſſeur „Excelſiora“ genannte Ballet = Revue, eine 
Zuſammenſtellung von zwölf Chor- und Solotänzen aus den großen 

Ausſtattungsſtücken „Amor“, „Excelſtor“ und „Meſſalina“ und die ein⸗ 
zelnen Tänze, Bilder und Gruppirungen werden nur notbdürftig durch 
Bantomimen verſtändlich gemacht. Die einzelne Tänze, Chorreigen und 
mer i den von dem Balletcorps und den Solotänzern — 25 Das 
Arrauge ebenſo gewandt, als präciſe ausgeführt und das 

ſerer Bub der einzelnen Bilder war ein, trotz der Beſchränktheit 
unſerer Bühne, ſehr effectvollee. — Beſonderen Beifall errangen ſich die 
Solotänzerinnen, Frln. Ala, Betti und Palmer und der Balletmeiſter 
Herr Severin. Die erſtgenannte Dame zeichnete ſich beſonders durch 
ungemeine Gewandtheit und durch bewundernswürdige Ausdauer und 
Sicherheit im Fußſpitzentanz aus. Die Leiſtungen der Künſtler wurden 
nach jedem einzelnen Tanze vom Publitum mit lautem Bravo und raus 
ſchendem Beifall anerkannt. Die Muſit zu dem Ballet iſt von dem 
Kapellmeiſter Herrn Naida geſchrieben, der das Orcheſter geſtern auch 
ſelbſt dirigirte. Das Orcheſter folgte dem Tactſtocke willig und wurde, 
in Anbetracht des Mangels an Proben für die Vorſtellung, recht aut 

gerecht. 

— Der Verein ehemaliger I. Garde Dragoner in Berlin 
5 an alle Kameraden, welche bei genanntem Regimente ibrer Mili⸗ 
5 118 Genüge geleiſtet haben eine Einladung zu einem „allgemeinen 
— in Berlin. Die Versammlung, welche den Zweck bat, die 

eren DR 975 an den ehemaligen Angebörigen des Regiments ingrö⸗ 
1 abe und inniger, als bisher dem genannten Vereine möglich 

ar, zu pflegen und zu fördern, findet am 23. Februar er. im großen 
Saale der Berliner Bockbrauerei am Tempelbofer Berg ſtatt und 
a Abends 8 Uhr. Viele früheren und faſt alle gegenwärtigen 
8 des Regimentes baben ihre Theilnabme an dieſem „Drago⸗ 
oe bereits in Ausſicht geftent und dürfte ſich berfelbe auch aus 

| en aller übrigen Negimentskameraden einer recht zablreichen 
gung erfreuen. Vorherige Anmeldungen find zu richten an 


den Vorſitzenden des Vereins, 
1 Herrn Aderhold, Großbeerenſtraße 


— Einführung der Stenographie bei den Gerichtsverhand⸗ 
lungen. Wie der „Berl. Ztg.⸗Corr.“ aus aul unterrichteten parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen in zuverläſſiger Weiſe berichtet wird, beabſichtigt man, 
die Frage wegen Einfübrung der Stenograpbie bei den Gerichtsver⸗ 
handlungen noch in dieſer Seſſion des Hauſes der preußiſchen Abgeord⸗ 
neten eingebend zur Sprache zu bringen. Die zu wiederholten Malen 
bei dem Hauſe der Abgeordneten eingegangene Petition, welche dieſen 
Gegenſtand betrifft, Toll dieſes Mal in einer energiſchen Weiſe dem 
Juſtizminiſter zur Berückſichtigung empfohlen werden. Hierbei iſt frei⸗ 
lich die Frage, ob die vorerwähnte Angelegenheit zu der Competenz des 
preußiſchen Landtages geböre, bereits mehrfach unter den Abgeordneten 
erwogen und find von vielen Seiten — wohl nicht ganz mit Unrecht — 
in dieſer Beziehung dahin geäußert worden, daß die inausſichtgenom⸗ 
mene Juſtizreform als eine Reichs » Angelegenheit zu betrachten und 
deshalb von dem Reichstage zu entſcheiden ſei. 

2 Vom Bahnhofe. Seit einigen Wochen kommen auf dem Bahns 
hof Thorn Krankheitsfälle vor und dauern auch noch an, die von ärzt⸗ 
licher Seite als Typhus feſigeſtellt find. Auch find bereits mehrere 
von der Krankheit befallene Perſonen, Kinder wie Erwachſene, verſtor⸗ 
ben. Die Unterfuhungen über die Krankheitsurſachen ſind noch nicht 
zu Ende gedieben, doch wird als Haupturfache das ſchlechte Trink⸗ 
waſſer angenommen. Der Boden, auf welchem der Babof ſteht iſt nur 
aufgeſchüttet und der Untergrund iſt ſtets ſumpfig geweſen. Das Bruns 
nenwaſſer iſt kein Quellwaſſer, ſondern nur Sicker⸗ oder Sammelwaſſer, 
welches durch die 27 Jabre, fo lange als der Bahnhof angelegt iſt, ent · 
ſchieden verſeucht iſt, da die Oberwaſſer von menſchlichen Auswurfſtoffen 
inficirt durch den lockern Sandboden dringen und ſich in den Brunnenkeſſeln 
ſammeln. Die Eiſenbabnbehörde wird demnach wohl in erſter Reibe für Be⸗ 
ſchaffung von gutem Trinkwaſſer beſorgt ſein müſſen was beregter Be⸗ 
hörde nicht ſehr ſchwer fallen dürfte, wenn ſie eine Waſſerleitung, 
von der früheren Königlich en Ziegelei unweit des Bahnhofes gelegen, 
anlegen würde. Bei Anlagen jener Ziegelei trat ſoviel lebendiges 
Waſſer zu Tage, daß die Cbauſſee durch einen Tunnel durchbrochen 
werden mußte, um das Waſſer in einer großen Röbrenleitung zur 
Weichſel abzuführen. Dieſes Waſſer geht jetzt nutzlos verloren, würde 
ſich aber, da die Weichſel von den boch gelegenen Stewkerfeldern und 
von den weiter binter gelegenen waldigen Hügeln kommen, mit Leichtig⸗ 
keit nach dem Bahnhofe leiten laſſen. Aus eben dem Grunde, weil das 
Trinkwaſſer ungeſund iſt bat auch die Königliche Militärbehörde eine 
Waſſerleitung im Brückenkopfe angelegt, den ſogenannten Wielands 
Bach, obgleich die Militärbebörde vor ungefähr 40 Jahren keine Koſten 
ſcheute, um einen arteſiſchen Brunnen erbohren zu laſſen, der aber kein 
gutes Waſſer ergeben hat. 

2 Podgorz. Unſere freiwillige Feuerwehr hielt in letzter Woche 
eine General - Verſammlung ab, in welcher Rechnungslegung für das 
abgelaufene Jahr und Neuwahl des Vorſtandes ſtattfand Neunewählt 
wurden: Herr Brauer Thoms jun. zum Führer in Stelle des Herrn 
Schaepl, Herr Gryezynski zum Stellvertreter, für Herrn Laux und zum 
Schriftfübrer Herr Kaufmann Zieſack für Herrn Sattlermeiſter Schlöſſer. 
Die anderen Vorſtands mitglieder wurden wiedergewählt. — Am 7. er. 
wurde der neue katboliſche Lebrer Herr Jankiewicz in ſein Amt einge⸗ 
führt. — Die ſtaatliche Fortbildungsſchule iſt auch bereits eröffnet und 
wird von 12 Schülern beſucht. An derſelben unterrichten 2 Lehrer. Die 
Handwerksmeiſter beſchweren ſich darüber, daß die Schule bereits um 
7 Uyr beginnt, wodurch den Meiſtern an jedem Unterrichtstage 1½ 
Stunden Arbeitszeit verloren geben, denn wenn der Lehrling um 7 Uhr 
in der Schule fein fol, fo muß er ſchon um 6½ Uhr die Arbeit ver⸗ 
laſſen, um ſich zu ſäubern und umzuziehen, die Werkſtatt kann dann auch 
nicht aufgeräumt werden und ſo erwächſt den Meiſtern ein beträchtlicher 
Verluſt. Die Meiſter wünſchten, die Schule möge um 8 Uhr beginnen 
und bis 9%, Ubr dauern, fo wäre beiden, Meiſtern wie Lehrlingen ge⸗ 
dient, die Meiſter verlieren keine Arbeitszeit, die Lehrlinge werden 
unterrichtet, und letztere würden auch nicht Zeit gewinnen, ſich nach 
Schluß des Unterrichts umberzutreiben. — Herr Kaufmann Zieſack iſt 
hier zum Schiedsrichter in Stelle des früberen Bürgermeiſter Herrn 
Wernicke gewählt, und von dem Landgerichts⸗Präſidenten Herrn Ebmeier 
in Thorn in dieſem Amt beſtätigt worden — Heute findet im Bruſch⸗ 
truge für die Ortſchaften Stewken, Rudack, Pieczeniec ꝛc. eine Wabl⸗ 
verſammlung ſtatt. — Am Sonnabend wird der militäriſche ſtenogra⸗ 
phiſche Verein bier in Schmul's Local ein Kränzchen abhalten, — Die 
drei Gebrüder Loewchen von hier, übelbeleumundete Subjecte, überfielen 
am Mittwoch Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr auf dem Marktplatze 
einen fremden reiſenden Kaufmann, bearbeiteten ihn mit ihren Knütteln, 
raubten ihm die Uhr nebft Kette und ſuchten das Weite. Die Strolche 
find erkannt worden und in der Nacht in der Wohnung ihrer Schweſter 
durch den Gensdarm Rondeck von bier verhaftet worden. Im Berbör 
gaben ſie an, ſie bätten es auf eine andere Perſon abgeſehen gehabt, 
von welcher fie in dem Wirthshauſe an der Eiſenbahnbrücke angegriffen 
worden ſeien, und daß ſie dieſen Fremden überfallen hätten, wäre ein 
Irrthum. Die drei Uebeltbäter wurden der Thorner Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zugeſchickt. — Von dem entſprungenen Schiemann iſt hier bekannt 
geworden, daß er nach ſeiner Flucht von bier in Oſterode verhaftet ges 
weſen iſt und dort auch wieder entſprungen ift. 

— Rettung. Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr amüſirte ſich auf 
der Weichſel in der Nähe von Schlüſſelmühle ein Soldat auf dem Eile, 
hatte aber das Unglück plötzlich in eine offene, nicht umwährte Buhne zu 
gerathen. Der Verunglückte kam zwar wieder über Waſſer und mühte 
ſich längere Zeit ab, um auf die Eisdecke zu retten, es gelang ihm dies 
aber nicht, weil die Eisdecke am Rande der Bubne zu ſchwach war und 
immer durchbrach. Schon drohten ibn die Kräfte zu verlaſſen, da wagte 
ſich der Secundaner Adolf Weſelowski in die Nähe des Gefährdeten 
und rettete mit eigener Lebensgefahr und mit großer Umſicht denſelben, 
indem er ſich platt auf das Eis warf, langſam an den Verunglückten 
beranrückte, bis er denſelben erreichte, an ſich heran und dann auf die 
feſtere Eisdecke zog. 

— Gefunden ift in der Eliſabetbſtraße ein Schlüſſel. 
— Verhaftet find zehn Perſonen. 


Aus Nah und Fern. 


— * [Berlin im Jahre 1703.] Der Schriftwart des 
Vereins für Berliner Geſchichte, Herr Ferdinand Meyer, hielt am 
6. Januar einen Vortrag über Berlin im Jahre 1703 Dem 
Vortrage war der erſte in Berlin erſchienene Adreßkalender von 
1704 zu Grunde gelegt. Damals zählte Berlin 35000 Ein 
wohner, und der ganze preußiſche Staat war nicht größer an 
Einwohnerzahl als das heutige Berlin. Der geſammte Buch⸗ 
handel Berlins wurde damals durch 6 Firmen repräſentirt, in⸗ 
deſſen heute 565 Firmen Berlin mit geiſtiger Nahrung verſehn. 
Zeitungen Zeitſchriften ꝛc. gab es im Jahre 1703 noch nicht. 
Der erſte Verſuch mit der Herausgabe einer Zeitung wurde 
etliche Jahre ſpäter gemacht. Die Zahl der Buch druckereien be 
trug demnach um jene Zeit auch nur 4, während heute deren 
400 in Thätigkeit ſind. In ſehr beſcheidenen Anfängen befand 
ſich das heute fo großartige Poſtweſen. Nur 3 Briefträger wa 
ren für ganz Berlin angeſtellt, während heute deren 1200 in 
Dienſt find. Die Zahl der in Berlin periodiſch erſcheinenden 


litterariſchen Erteuguiſſe beträgt gegenwärtig 
ſich darunter allerdings eine gane Zahl von 
ferner eine Reihe hektographierten oder blau⸗ 


Verborgenen blühen, 
geſchriebenen Zeitungscorrespondenzen, 
men Zeitſchriſten keinen Anſpruch 


die 


497. Es befindet 
ſolchen, die im 


eigentlich auf den Na⸗ 


erheben können. Von den 


Zeitungen haben 49 einen amtlichen Charakter, 75 ſind politi⸗ 
ſchen Inhalles, 60 dienen der Kuuſt und Wiſſenſchaft, 211 be⸗ 


handeln Gegenſtände des Handels, 


wirthſchaft, 23 verfolgen religiöfe Tendenzen, 


der Gewerbe und der Lande 


und 79 geben die 


verſchiedenſten Zwecke als Grund ihrer Exiſtenz an. 


W. Poſen, 15. Februar. (Saat markt.) Der beute bier abge⸗ 
haltene Früblings⸗Saatmarkt erfreute ſich einer bei Weitem größeren 


Frequenz als im Vorjahre. 


und Händlern unſerer Provinz zablreich beſucht, 


Der Markt war nicht nur von Producenten 


ſondern es hatten ſich 


auch eine größere Anzabl von Intereſſenten aus den Provinzen Bran- 


denburg, Schleſien, 
aus dem benachbarten Königreich 


Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen eingefunden, ſelbſt 
Polen waren viele größere Händler 


erſchienen. Die Geſammtzabl der anweſenden Perſonen dürfte auf min⸗ 


deſtens 700 zu veranſchlagen ſein. 


Die Phyſiognomie des Marktes 


war im Allgemeinen flau. Das Angebot in Getreide war umfangreich. 
beſtanden zum größten Theil 


Die gemachten Offerten aus der Provinz 


aus guten Qualitäten. Das Geſchäft entwickelte 
nur einzelne Artikel von Sommergetreide, welche 


ſich äußerſt ſchleppend, 
zu Saatzwecken gekauft 


wurden, batten eine regere Nachfrage, wofür auch Verkäufer verbältniße 


mäßig bobe Preiſe erzielten. Von 


Kleeſaaten waren Offerten ganz be⸗ 


deutend, Kaufluſt dagegen eine äußerſt ſchwache, erſt im Verlauf des 


Marktes zeigte ſich für Rotbklee mehr Nachfrage und fanden darin 
Tbymotbec war rege begehrt und wurde 
Sämereien verkaufte man in kleinen 
zu Saatzwecken an Producenten. 
Weizen 150—160 Mk., Roggen 118-122 Ml., 
5—140 Mk., 


dann größere Umſätze ſtatt. 
Vieles davon abgeſetzt. Andere 
Poſten, größtentbeils 
folgende reife gezahlt: 


Gerſte Futterw. 102110 Mk., Brauwaare 12 


als⸗ 


Es wurden 


Saatwaare 


10-160 Mk., Hafer Futterw. 102—108 Mk., Saatwaare 120 —130 


Mk., 


Erbſen Futterw. 117120 Mk., Kochw 135—150 Mk., Saatw. 


160-170 Mt., Lupinen blaue 78 85 Mk., gelbe 102—110 Mk., Buch⸗ 
weizen 115125 Mk., Wicken 118-125 Mk. 
Rotbllee 32—48 Mk., Weißklee 35 65 Mk., Tbymotbee 25 33 Mk., 
Wundtlee 40—58 Mk., Schwediſcher Klee 45 - 60 Mk., Gelbklee 17 bis 


21 Mt, Luzerne 60 - 75 


Alles pro 1000 Klg. 


Mk., Seradella 6-8 Mk., Engl. Raygras 


10-16 Mt., Italieniſches 10 -18 Mk., Spörgel 8-10 Mk., Rieſenſpör⸗ 


gel 9—12 Mk., 
50 Klg. Der Markt, 
Mittags ſein Ende. 


Wetter: ſchön. 
Weizen: matt 
184 pfp. fein 148 Ay 


en: Muittel⸗ und 
128140 Ax. 
Hafer: 98 —112 


Getreidebörſe. — Weizen loco 
156 Mk. bez. 
116˙ loco flau, 
100 —110 
poln. 96 Mk., tranſit 95 Mk. 


Weizen unverändert, loco pro 1000 


105pfd. 105,75 119 —20pfd. 131,75 Mk. be 
Roggen matter, loco pro 1000 
129pfd. 119 25 Mk. bez. 
Spiritus (pro 100 1 
5000 1) ohne Faß loco 36,50 Mk. Od., 


Fond fe 


Wafferſtand der Weichſel bei Thorn 
— 


Rohſeid. Baſtkleider (ganz 
zur kompl. Robe, ſowte Mk. 
47.50 nadelfertta. 


farbig (auch 


Zürich. 
= 


Seide) Mk. 16.80 p. Stoff 


ir 34.—, 42.- 


22.80, 28 


Seiden Etamine u. ſeid. Grenadines, ſchwarz u. 
alle Lichtfarben) Mk. 1.55 p. Miet. die Ml 
14 80 (in 12 versch. Qual.) verſ. robenweiſe zollfrei in's Haus 
das Seidenfabrik⸗Depot 6. Henneberg (K. u K. Hoflief. 
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


5 olpfd, 94, 
Kilogr. iniändiſcher 124pfd. 113,75 


à 100pCt. Tralles und in Poſten von miudeſtens 
loco und Termine nicht gehandelt. 


Saatmais 2½—9 M. Gelber Senf 10-14 Mk. pro 
der 9 Uhr Vormittags begann, erreichte 1 Uhr 


Jonds⸗ und Prodnrten-Börle. 
Getreide-Bericht der Handelskammer zn Thorn. 
Thorn, den 15. Februar 1887. 

127pfd. bunt 145 Ar 129/0pfd. hell 146 4 


Roggen: en 122pfb 112 Ar 124pfd. 113 A 
8 utterw. 93— 98 . Brauw. 120 140 Ar 
Futterwaare 108—114 A 


U 
Kochwaare 


AM 
(Alles pro 1000 Kilo.) 


Danzig, 15. Februar. 
flau, pr. Tonne don 1000 Kiiogt. 141— 
Regulitungspreis 126pfd. bunt lieferbar 149 Mk. 

pr. Tonne von 1000 Kilogr., grobkörnig pr. 120pfd. 
Mk. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſcher 110 Mk. unters 


Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 35 Mk. bey 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 15. Februar. 
Kilogr 
137pfd. 161,25 Ml. bez., ruſſiſcher 100pfd. und 


roter 133 —34 fd 160 


11épfd. 98,75 


Telegraphiſche Zhinkeourife. 
Berlin den 16 jFebruar 


Rufſiſche Bantnoten 182 85 
uſchau 8 B 182—50 | 182—10 
Rufſſiſche öproc. Anleihe v. 1877 97—40 | 97—40 
Polniſche Pfandbriefe öproe. 57 20 | 57—20 
Polniſche Liquidationsbrieſe 53—30 | 53 39 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3Ysproc- » 96 70 | 96-60 
oſener Pfandbriefe apro e.. 101 100—90 
eſterreichiſche Banfnoien: . 158—65 | 158—85 
Weizen gelber: April⸗ Ma. 160—50 | 160 50 
Mai⸗ Juni « 1162 162 
Loco in NewDorl « » » » 90 90 
Noggen loco Ei 129 128 
April⸗Mai l dee 129—20 | 129 
Mai⸗Juni 1129 —50 | 129—25 
3 uni⸗Juli 1 A 130—25 | 129—-75 
Nübdl: April⸗Mai . 45 20 | 45—20 
Mai⸗Juni PR 45—50 | 45-50 
27 iritnd 2 loco 2 * „ * 36—50 36—30 
April⸗Mai . 87—40 | 37 40 
Juni⸗Juli 94 38-70 | 38-46 
Juli⸗Auguſt „ 39-10 | 39—20 
Reichsbanl-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. pCt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 16 Februar. 1897. 
Barome⸗ Therm. Windrich⸗ Be 
; tung und an. 
Tag | St ter o. re wök. Bemerkung 
15. mp 775,1 — 4, 
ohp 775,8 — #7 E 1 0 
16. ha 77:0 — 12,6 NE 1 0 
6. Februar 1,66 Meter. 


— 


Pommerſche Provinzial⸗Anleihe von 1883. Die nächſte 
Ziehung finde: Anfang Marz ftaıt. Gegen den Coursverluſt von 
Er had 5 . a ee Carl 

erlin, Fran e Straße die ® . 
rung für eine Bıämie von 12 100 Mart. 208 


* 
h 
X 
N 
5 
830 
Ber 


A 


bee amen Lene deen. | eee Sonntag, 20. er. Kaiſer⸗ Saal 

(ie e e N} Mine gg Sohn eld Abends 7 Uhr Sromb.-Borftadt 

ee | Na Di r ©. ee 
5 eines Kreisvereins bes i Faſtnacht, 


U 1 1 Ago Nu OR „nyladı; 

fi 95 1 ait, AR Blinde. er le 1 ier 32 s MR 
R e 90, Slsdso ci öfnen nod ind 7 für 
nach ee Tat a h Ichuuntaler Fahnfüllunden a , w Verbandes deutſcher Hand. uf — E585 
f e e lungsgehilfen Leipzig. r 
x 1 2 8 5. 2 10 „ gebeten, recht Masken 2 Ball. 
a —— zahlreich zu erſcheinen 

a Alles Nähere die Plakate: 
Die „Deutſche Illuſtrirte Zeitung“ Mehrere Mitglieder. dn ue e de Plata 
(Verlag des Berliner Verlags Comtoirs A. G.) beginnt in den Heften 11 Wählerverſammlung. Comitee. 


annten, um 
ſtille Theilnahme bittend 
Thorn, 16. Februar 1887 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 4 Uhr, vom Trauer⸗ 
bauſe aus, ſtatt. 


— — und 12 einen äußerſt ſpannungsvoll geſchriebenen Roman von Ernſt von 5 f 
Bekanntmachung Woljogen: „Baſilla, ein thüringiſcher Roman“. Der durch ſeine humoriſtiſchen Am Freitag, 18. d. Mis. Wiener Cafe 
Am S bend, 26. d 5 t Arbeiten beſtens bekannte Autor bietet in demſelben eine prächtige Schilde⸗ Abends 8 Uhr (Mocker.) 
eee rung thüringiſchen Bauernlebens. In höchſt origineller, überraſchender Weiſe wird im Sonntag 20. d. M 


Nachmtitags 3 Uhr 


wird der Conflict gelöſt; kraftvolle, packende Darſtellungsweiſe und lebendiger chütz 0 Großer 
ſollen, an der Bromberger Chauſſee Stil erhöhen noch das durch bie ſtoffliche Eigenart erregte Intereſſe. Neben S u enhau e 


Rebende Pappelbäume, öffentiich Yarı“ wird der Roman „Bolntih Blut“ von Nataly von Ejhfruth fort-]ene Wäbierveriammiung für den .] Maskenball. 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 3 u Wahlbezirk, umfaſſend Neuſtadt N 
geſetzt und die Novelle „Ein Millionär von Rougb⸗and⸗Ready“ von Bret⸗Harte] Wahlbezirk, umfaſſen r. 1] Um 11 Uh grotzer 
8 3 . im“ beendet. Von den Bildern heben wir hervor die Runfblätter: „Im Goten“ bis 189 incl. Kulmer und Grügmüge| Maskenſcherz,. | 
Tho e 9 ae von Eug. Vail, „Lumpenſammler“ von A. Röftel, „Der Trompeter von Sät-|len-Thor abgehalten werden, wozu alle ausgefügrt von Herrn 
horn, den Februar 1887. fingen“ von R Eiſenmann, „Würfelnde Landsknechte“ von Th. Klechas, deutſch nationalgeſinnten Wähler erge⸗] Kapellmeiſter Vosohuss und einer 
Der Magiftrat. „Die Mas kenkönigin“ von H. Schmiechen, ferner Zeitilluſtrattionen wie: „Das benſt eingeladen werden. 0 Kopelle im Nationat⸗Coſtüm. Darauf 
Portrait des Kaiſers von Oeſterreich, Franz Joſeph I, und Abbildung feines Das Wahlkomitee große Feſtpolonaiſe, angeführt von 
Jekanntmachung. Arbeitszimmers“. „Die Eröffnung der Berliner Waarenbörſe“ von Walter] der beutich-nattonalgefinnten Partei [ Prinz Carneval in Coſtüm. Der Saal 
Zur Vergebung der Kämmerei⸗Bau- Buſch, „Aus dem Circus Renz“ von G. Brandt, „Die neue Ausrüſtung der des Wahlkreiſes Thorn. iſtmit Carneval⸗Figuren aufs eleganteſte 
arbeiten für däs Etatsjahr 1. April] Infanterie“, „Boulanger. Kriegsminiſter der franzöſiſchen Republik“, „Prinz! : — . — [becorirt. Entree für masfirte Herrn 
1887/88 haben wir auf Ferdinand von Sachſen⸗Coburg Cohary“, „Die Flottendemonſtration vor San⸗ 8 Das zur Hugo a 1 Mk. Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 


fibar“, Originalzeichnung von Prof. Herm. Eſchke, „Dr. Robert erzog, Fürft- ’ Anfang 8 Uhr Abends. 
Donnerflag, 17. ehr. cr. biſchof von Breslau“, „Die Burg Dankwarderode in Grawe von Rane Garderoben find bet 0. F. Holzmann, 


in unferem Burean I einen Submlf. W. Kranz, „Der deutſche Rronprin auf dem Eise“, „Das Militär- Jubiläum Concurs - Maffe gehörige Gr. Gerber 286 zu haben An Ball⸗ 


ſtonstermin anberaumt und zwar: des Deutſchen Kaiſers von G. Krickel ꝛc Waarenlager beſt d tage iſt Garderobe von 6 Uhr Abends 
0 . ; 5 ger beſtehend aus tage it Gan or Abend 
un ge, und een . Abonnements Bedingungen der „Deutihen Jluſtrirten Zeitung“ Kurz: u. Wollwaaren "te: 
um 10%, Uhr für die Maurer- und Das Quartal der „Hauptausgabe“ koſtet für 13 Nummern Mk. 3. ſoll im G kauft Heute Donnerſtag 
Dachdeckerarbeiten, Eine beſondere „Künſtlerausgabe“ koſtet mit jährlich acht Kunſibetlagen 6 Mk. anzen ver auf 5 Aben! 
um 11 Uhr für die Zimmer-, Tiſchler⸗, pro Quartal. Die „Heftausgabe“ (jährlich 26 Hefte) koſtet 50 Pf. pro Heft. werden. tische, Wurst 
. — — ———— — 
um ern . Aerztlich begutachtet und warm empfohlen! 99000 F 0 Ger bis, R. N 
und Töpferarbeiten 8 72 ’ Verwalter. PA 
Wir erſuchen die Herren Unterneh. Zur Bhautver schöner ung: TE -| en en 2 5 
Offerte, e a e Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit BO Jahren berühmte yo ein uhr Er gen 3 Kr 5 6 friſche Grüß, 


pagnerfabrik und Großhandl N 
in 7 und Moss nalen, Nee Blut⸗ und Leberwürſtchen 


tanten mit guten Verbindungen beite. | bet G. Sch ed a. 


tms — — 


ben Offerten mit Referenzen unt. 3430 a. — on 
in ber Gzoeb.b. Beitung hee, SC, e Gnu 


verſehen, rechtzeitig in unſerem Bureau 
J einzureichen, woſelbſt während der 
Dienſtſtunden die Preis verzeichniſſe, ſo⸗ 
wie die allgemeinen und ſpeciellen Be⸗ 
dingungen zur Einſicht und Unterſchrift 


Doctor Abbertis A romatische Sehwefelseife j 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, jugendlich friſchen Teint und hat 
ſich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde und fleckige Haut, Sommer⸗ 
ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, Finnen, Miteſſer, Kopfſchin⸗ & A 
nen x. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes auf- & 
reden, ſondern verlange überall ausdrücklich: „Dr. Alberti’sSeife“ 


ie, Loni Kapitalien zu 5 pCt. auch außerh Blut 
£ ümeriefabri : ’ . würſtchen 
Thorn, den 11. Februar 1887. aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: ’ u 
2 2 5 at geg. hypothekariſche Sicherheit zu ver» | bet C. Habe: mann, 
Der Magiſtrat. F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. geben. Nähreres durch Schulerürage 407. 


m) Allein zu haben bei Hrn. Hugo Claass, Droauenhind lung. ah Schröter, Windſtr 164. 


Bekanntmachung. ee n 
Donnerſtag, 10. März cr. e Feuersgefahr bis zu den tleinnen Be. in vermierhen ein grozes Zimmer 


1 i m trägen bei billigen u. feften Prämien] Tr. hoch, ſeither von Frl. Sudau 
ſollen 10 een be Ne Ziehung schon am 3. März 1887. nehme ich zu jeder Zeit entgegen bewohn:. Breiteſtr. 52, 


“1 edle DET Ver TE VE 

waltung die Bauarbeiten und Liefe⸗ J. Schröter Agent der North Britisch | (in möbl. Zimmer ned Kab ll. 

zungen für den Neubau des Detono- and Merrantile, Feuer - Verf. velellic. Vurſcheng. zu v. Culmerſtr 334. 
(der St. Peters-Kirche zu Cöln) 

2500 Gewinne, 


mie Gebäudes am Culmer + Thor ver- | 1 Mittelwohnung zum I. April zu 
geben werden: vermietgen Bäckerſtraße 225. 
We F D e bish. v Hrn. Stabsarzsi Dr. Volgt 
Gesammtwerth 83400 Mark, gr 
Hauptgewinn i. W. v. 


Loos I. Erd⸗, Maurer-, Asphalt, | 
Schriften, Noten, Zeichn., Buchdruck, Lit 2 en innen m Wob n. Ku B. fo. 
25000 Mk. 10000 Mk. 


Terrainregulirungs-, Befeßigungsarbei⸗ 
ten, ſowie Herſtellung der Entwäſſe⸗ eee e pen J. zu v. Schülerſtr. 410. N, Samulo witz. 
Bai-Copfr-Apparatnitnuriietaüplatten. Ges herrſchaftuice Woonungen 
5000 Mk. 3 à 1000 Mk. ete, ete. 
Gölner Loose à 1 Mk. 


Nur 


rungsanlage (24 404,50) Loos II. 
ee eee e Otto Steuer, Dresden 3. find in meinem neu erbauten 
5 Haufe, Culmerſtr. 340/41 zu vermiethen. 


(4000,90). Loos III. Zimmerarbeiten n el 
DEE” Schwmerzlofe ER A. Hey. 


incl Material (18 236,4) Loos IV. 


Schmiede⸗Walzeiſen und Schloſſerar⸗ Mark Zahnoper ationen . 

5 11 Loose für 10 Mk. Porto und Liste 30 Pfg. 2 in großes möbl. Worbersimmer, 

= be eee ” 3 - — N sämmtl. durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen, 55 zu 1 3ã e auch Burſchengel., zu vermiethen. 
2214.39). Loos VI. Lieferung von 4 Foh ne Berlin W., Friedrichstr. 0 nf e / 

intermauerungsziegeln (25 897,60). + 8e, Geschäst Berlin W., im Faberhause, 1 große Wohnung 9 


} d 
Einen polniſch ſprechenden nebſt Zubeh von ſog leich oder 1. April 


Bureaugehülfen zu vermiethen. Näheres bei 


Loos VII. Verblendziegel (8804,85). 


Telegramm -Adresse: Fuhsebank Berlin, Telephon-Anschl. 7647, 
Loos VII, Kalk (3662,88). Loos IX. 


Loose à I Mk. 10 Pf. zu haben in der 


Mauerſand (1831,75). 2 f = Ä 1 
Bedingungen und Koſtenauſchläge Expedition der Thorner Zeitung. um ſofortigen Antrıtr mcht 2 
liegen im Büreau der unterzeichneten nun Gimkiewiez, eräir, 414. 


Verwaltung während der Dienſtſtunden Rehisanwalt u. Notar. Mödlirie Wohnung ii vom 1. Marz 


[Wochenschrift für Politik, Litteratur, Kunst u. Wissenschaft, 


aus. uu verm. Schubmacherfir. 424. 

Thorn, den 16. Februar 1887. BR Fi allen Parteien.) ne See >28 1 möol. freundl. Biene au derm. 

1 Die beste Zeitung für Leute, die In jeder zum Waſchen u. Morernificen, werden 4 tefteftr 90a. 
K I Garniſon⸗Verwaltung. nicht Zeit haben, viele Nammer angenommen. Die neueflen Fagons . HT. in BOOT Tat 
ie Aktionäre der Thor⸗ Dean DAS liegen zur Anſicht bei 2 * 3. v. Dröses Bart. Neufadt 330,1 
ner Eredit⸗Geſellſchaft im Ausland ist 18 Amalie Grünberg. Shuhmfit. 35% Kl. erben arm 
DAS ECHO. aus 26. Ei 2 li a * Partertewohnung mit geräum. 
G. Prowe & Co. e e 86 bei een Bad n ehr ng a u. ſchöne geſunde Mitteis 
, x Ss is aller Kuülturvöl- fann jofort eintreten bei wohnungen vom 1. Apr. ab zu verm. 
werden hiermit zur ordent⸗ Puchhandel 2, bietet Andurch je J. Seepold, Ei kene Wohnung m dernden 

lichen Generalverſammlung er F Feilen hauermelſter. Mi Bäderfir. 257. 
zu Donnerstag, 17, Febr . . 8 Em- DEE” Einige alte Oefen zu vert | Wohnungen zu derm Gerechteſtr 106, 
8 Uhr Abends ter Postver- naeh: Neuftadt Nr. 18, ebendaſelbſt eine | reien Straße 443 It Die u J. 
ins „Schützenhaus“ erge⸗ er 11 re Dechrolle zu vertuufen. _____ | Gtase zu nern. e Mudardt 
benft eingeladen. . — ai ed i B Harald le ae ee e eee ee 
- f M. 4 50 vior- > ET ET 14 1 —— , ——»A¹ü86ꝗ.. nei. bad 

a | 1, Eage, guy ven 
f Verlag ven J. K. n Berlin SW., Dessauerstrasse 12. A iR ſofort oder J. April au vermieihen, 

I . NN CNN XN . Carl Brunk. 


u. 


„CFF. ——— 
‚rich. Wohnung (part.) 4 Fimm. 
Entree u. Zubehör vom 1. April 

u verm. Auf Wunſch Pferdeſtall und 

Burſchengelaß. Ollmaun. 


ten. Gegenſtände. —ñ— 0 970 Fhskeller 
Thorn, den 14. Februar 1887. 
Der Auſfichtsrath Alle Inserate 


für die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tagebla ‘“ (ge- Königsbe U get 


N ARE — . 
n Schwartz. lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für Bier. 3 Etage, 4 Bimmer und Zubehör 
d 8 A A R der * vom 1. April zu vermiethen. 
Neu!] Nen! alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften Schiffer de 0 Altſtadt 233. 
a a \ Deutschlands und des Auslandes befördert billigst XXX COX NN. A Fumiltenwohnung zu verwietb. 
al Hau ai 8 Berlin SW., aut möbl. Zimm mit auch ohne EJ Autenrieb, Copperntkusſtr. 209. 
feine ( arlsbader ischung Rudolf Mosse, Jerusalemerstrasse 48. 2 Burſchengelaß fof. oder ſpäter zu ine Wohn. b. 3 Bimm. n. Zub 4 


Notterdammer Caffeeröſterei. In Thorn: Ernst Lambeck (Thorner Zeitung.) vermiethen. Bteiteſtr. 90b. v. Seglerſtr. 138. A. Bartlewsk; 
— ee ů ͤ L — — — 2 — . — TR ° 
he "Beranttworiliier Wedakteny Gustav Ludwig in Thorn, — Drud und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Erast Lamback in Thorn. 


